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Intellectum d mini. Du, 2⁴—

ſus, biſt die Geiſterſonne, von der
alles Licht und alle Wärme ausſtrahlt, durch die jeder Keim, jede
um, jede u in der übernatürlichen Ordnung bedingt iſt
Darum bitte ich dich ende von deinem hier mM Sacrament gegen⸗
wärtigen Herzen einen der leuchtenden, wärmenden, befruchtenden
Glutſtrahl In mein Herz und mehre ihm Ich und Üärme und
Triebkraft. u' dies Tag für Tag immer mehr, insbeſonders dann,
wenn Blindheit oder Lauheit ſich Die eln Nebel Ant mein Herz egen
wollen, der Leidenſchaften und Verſuchungen Stürme eS umdüſtern.

Et VIVaAm. Dann ird dein Leben, dein Geiſt das Princip
meines Lebens ſein; ich werde eben, das El thätig ſein durch dich,
un dir nd für dich und Leben auch verbreiten helfen VIVam t
abundantius VIVam (Joann. 1 10) nd wenn du dieſes Leben In
mir weckſt und erhalteſt, dann Ird ES, Vie der Keim in die Ute
und Fru übergehen mn das ewig ſelige Leben VIivam IN aeternam.

arias Itellung In den Ichriften des Ueuen
Teſtamentes.

Von Dr Alfred Weber In Boppard Rh
Innig und groß iſt die Verehrung, we die heilige katholiſche

1 der Utter unſeres Herrn zollt Die Andacht Maria iſt eine
ſpecifiſch katholiſche Andachtsübung, iſt ein unterſcheidendes Ertma.
für einen katholiſchen Chriſten geworden. Enn Wunder alſo auch, daſs
eine ſpecifiſch katholiſche Andacht bei manchen liberalen 0

O·⸗
liken ihre Tadler, bei den Gegnern der Kirche ihre Feinde und Ver
d  Er gefunden hat Um für dieſen Ade und dieſe Feindſchaft
einen bibliſchen Grund 3u aben, beruft man ſich auf die Verborgen⸗
heit und Verdunkelung Marias in den Evangelien oder gar auf eine
abſichtliche Zurückſetzung und Geringſchätzung arias von Seiten
thre göttlichen Sohnes.

Sehen wir uns alſo einmal dieſe angeblich bibliſchen Gründe
die katholiſche Marienverehrung etwa naher Qn Die Tadler

zunächſt wollen zwar die allerſeligſte Jungfrau als Utter Gottes
verehrt, das Maß dieſer Verehrung aber bedeutend reduciert wiſſen:
denn, agen ſie, auch un den Evangelien nimmt Maria keine hervor⸗
ragende Stellung ein, ſie erſcheint dort vielmehr als In Dunkelheit

üllt, als In Verborgenheit egraben. Wie ‘eS nun aber In
Wirklichkeit mit dieſer angeblichen Verborgenheit und Verdunkelung
arias - den Evangelien? Wir müſſen allerdings zugeben, daſs
Maria faſt n In der Jugendgeſchichte eſu hervortritt. Hier aber
Ird ſie auch ogleich In ſolcher Ehre und n bevorzugter
Stellung als „Mutter eſu“ uns vor Ugen geführt und uns durch



(N Uun des Engels und Eliſabeths ſo erhaben geſchildert und ſo
hoch gelobt, daſs hierin alles, was man von Maria überhaupt agen
kann, wie Im Keime beſchloſſen liegt, ſo daſs ſelbſt ein Luther)
Maria darin genügend hervorgehoben nd geehrt le Ueberdies Li
Maria auch Int ſpäteren Leben eſu noch oft iun bedeutungs⸗
voller Weiſe hervor, und zwar gerade un ſolchen Momenten, un welchen
ſie ihre erhabene Stellung bekunden konnte und ſo namentlich
bei der Opferung Vũ
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eſu IM Tempel und bei dem erſten Under Ve

ſu,
ferner beim Tode des Heilandes und bei der Gebetsverſammlung der
Jünger Pfingſtfeſte Und endlich das Bild, welches der heilige
Johannes mn ſeiner Apocalypſe 7) von ihr entwirft! Es iſt ſo CL

haben, daſs keine menſchliche Phantaſie 1e Ein erhabeneres erfunden
hat Alſo Marias erhabene Stellung und große Bedeutung iſt E·
nügend un den Schriften des Neuen Teſtamentes hervorgehoben.
Freilich müſſen wir aneben auch Uugeben, daſs Maria während des
öffentlichen Lebens eſu in Verborgenheit und Verdunkelung zurü
I ber weit entfernt, daſs dieſe Verborgenheit und Dunkelheit
die Ehre arias beeinträchtigt, 22 ſie dieſelbe vielmehr, wir
ſie Iun ihrer tiefen und geheimnisvollen Bedeutung richtig verſtehen,
In neues —2 Licht Und welches iſt dieſe tiefe und geheimnisvolle
Bedeutung der Verborgenheit Marias?

Auf dieſe rage müſſen wir erſten antworten Maria muſste
In Dunkelheit und Verborgenheit zurücktreten, damit
na die Aufmerkſamkeit der Gläubigen auf die
Perſon eſu Chriſti, auf ſein göttliches Lehren und irken
hingelenkt werden konnte Das iſt 1 der eigentliche Zweck und
die eigentliche Ufgabe der Evangelien, deshalb tragen ſie die Ueber  2  —
ſchrift: „Das heilige Evangelium eſu Chriſti“. Während ſeiner
Kindheit und ſeines verborgenen Lebens ard ꝗ

eſus gewiſſermaßen
durch Maria verdunkelt, und umgekehrt Maria durch We

ſus ins hellſte
Licht der Verklärung als Utter Gottes geſetzt etzt aber Ther
ES das Wohl der enſ

eit, daſs We

ſus un den Vordergrund, Naria
aber zurü in den Hintergrund rete Sowenig alſo die 30 jährige
Dunkelheit und Verborgenheit Chriſti Anſtoß Erregen kann, ſowenig
kann (5 die 3jährige Verborgenheit Marias. Und zudem, was 0
denn Naria nach der Geburt ihres göttlichen Sohnes noch Größeres
und Herrlicheres ſagen und thun können, das würdig der Aufzeich⸗
nungen Iun den Evangelien 0 ſein können? Gleichwie Maria,
nachdem ſie als Jungfrau den Sohn Gottes geboren atte, jun
räulich und bezüglich anderer Nachkommenſchaft unfruchtbar leiben
muſste ſo muſste ſie auch Unfru  AL leiben An anderen orten,
nachdem ſie einmal das große 1 mihi Secundum VErbum tuum
geſprochen Unfruchtbar NI anderen Wunderthaten, nachdem das
Wunder aller under, die Menſchwerdung des Sohnes Gottes, un

Commentar. 1 Magnificat. 1518 Apocal. XII
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ihr vollbra war „Maria alſo ſchweigt, aber eſus redet; Naria
„verſchwindet, aber e

ſus erſcheint, und Ar alles, vas eſus ſagt
„oder thut, empfängt die Utter Ve

ſu mehr Ehre und innere Freude,
„aAls durch das, was ſie ſelbſt ſagen und thun önnte Alles, was
„der Welt zeigte, wer J

eſus iſt, zeigt auch, was Maria enne Utter
47 iſt edes Werk, das ihn al den Sohn Gottes offenbarte, offen
77  Arte ſie als die Utter Gottes “.)

Wir müſſen zweitens antworten Die Verdunkelung, die
ſcheinbare Vernachläſſigung arias iſt gerade eln Beweis
für ihre Heiligkeit und für ihre Bevorzugung durch ott:
V

J.

eſus 11  u nämlich ein zweifaches etragen gegen Maria:
eine innere Geſinnung Maria als Gottes Sohn und ein
äußeres Benehmen Maria als Erlöſer der Menſchheit
In nerlich, als Sohn Gottes, liebte ae Maria aufs Zärtlichſte,
bevorzugte ſie vor allen Geſchöpfen ſie über alle ngel, gab
ihr die nächſte Stelle an ſeinem Herzen Aeußerlich aber, al
Erlöſer, vernachläſſigte EL ſie ſcheinbar. Denn als Erlöſer kam -
wie enn Arzt nuUL 3 den Kranken und ließ die Geſunden Unbe—
rückſichtigt. Er kam, 3u ſuchen was verloren war; Qher kümmerte
7 ſich geradeſo wenig Aun Maria, wie Um die nge des Himmels,
da 1 Maria geradeſo, wie die ngel, in der Gnade befeſtigt, er
und unzertrennlich mit ihm verbunden var Es ergeht hier Maria,
wie eS mM Gleichniſſe vom verlorenen ohne dem reu gebliebenen
Ohnée ergieng. Um dieſen treu gebliebenen Sohn bekümmerte ſich
der Qter wenig, als eS galt, den verlorenen Sohn wieder in ſeine
Arme 3 ſchließen, ihm 3 verzeihen, ihn wieder iu Gnaden aufzu⸗
nehmen.

Ein ritter Grund für die Verborgenheit arias iſt endlich
darin 3 ſuchen, daſs auch Maria die Tugend der Demuth Im
höchſten Grade bethätigen muſste. Es gibt eben keinen anderen
Weg Himmel, als Verdemüthigung. Und I  u ſelbſt
bis In den Staub gedemüthigt ward, ſo daſs ELr als ein Wurm,
als der CUte 0 und E  — Volkes Verachtung erſchien, dann E·
ziemte eS ſich wahrlich, daſs auch Maria Iun der Verdemüthigung
ihm nächſten kam, wie ſie ihm Urde und ren QAm nächſten
ommt Die empfindlichſte Demüthigung Ve

ſu Chriſti war aber nicht
jene, die ihm von den enſchen zugefügt wurde, ondern jene, die
ihm von ſeinem himmliſchen Qter auferlegt wurde, als eLrW ſich mit
ſeiner Tröſtung zurückzog, ſo daſs der Gekreuzigte lagend ausrief:
„Mein Gott, mein 0 haſt du mich verlaſſen!“ Aehnlich
muſste auch Maria In dem verdemüthigt werden, was ihre höchſte
Ehre ausmachte: in ihrem und durch thren göttlichen Sohn Wie
alſo der Sohn Vater ſcheinbar verlaſſen wurde, ſo wurde auch
die Utter ſcheinbar vom Sohne verlaſſen, verdunkelt, vernachläſſigt,

10 Nicolas: Die Jungfrau Maria nach dem Evangelium, Bd II II
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⁰ daſs auch ſie ausrufen konnte: „Mein Sohn, mein Sohn, wie
haſt du mich verlaſſen!“ So aber, durch dieſe ſcheinbare Vernach⸗
läſſigung, iſt Maria hrem göttlichen ohne erſt recht gleichförmig
geworden: ein neue Zeichen von Heiligkeit, enn neuer Grund für

Ehre und Verherrlichung.
So können wir alſo den Tadlern der katholiſchen Marien⸗

verehrung auf thren bibliſchen Vorhalt kurz antworten Maria tritt,
abgeſehen von der Jugendgeſchichte Vꝗ

eſu, allerdings n den Evangelien
mehr mn den Hintergrund. Daneben ird ſie aber nicht bloß in der
Jugendgeſchichte Ve

ſu, ſondern auch bei anderen wichtigen Anläſſen
E rhaben geſchildert und ſo hoch erhoben, daſs darin Grund
für die katholiſche Auffaſſung der Marienverehrung ieg nd ſelbſt
die Dunkelheit und Verborgenheit arias iſt tief geheimnisvo und
bedeutungsreich und zeig uns die hohe Stellung arias In

und als neuen Grund für ihre große Verehrungswürdigkeit.
II

Doch nicht bloß Tadler hat die atholiſche Marienverehrunggefunden, ſondern bei den Andersgläubigen auch Feinde und Ver
a  “1 Sie wollen nicht bloß das Maß der Marienverehrung TE
duciert wiſſen ſie wollen vielmehr die ganze Verehrung Marias als
unbibliſch abgethan und vernichtet chen Denn, agen ſie, eſus
II  u ſelbſt hat von einer Bevorzugung Marias ni wiſſen
wollen, 4 hat Maria ſelbſt abſichtlich zurückgeſetzt und diejenigenzurechtgewieſen, die auch NuUL den Verſuch machten, eine Mutter
beſonders 3u ehren und auszuzeichnen. Hiefür berufen ſie ſich aufdrei Stellen Qaus den Evangelien, die wir ns IM Folgenden näheranſehen müſſen

Die er hier Hi Betracht kommende Stelle iſt die Erzählungdes erſten Wunders Je

ſu auf der Hoch  il  eit Kana Vb II. 1—11)Als beſonders gravierend werden die Orte angeſehen, E der
göttliche Heiland auf die Vorſtellung Marias: „Sie haben keinen
Wein mehr

4⁴ zur ntwor gab, und die gewöhnlich recht hartüberſetzt: „Weib, was habe ich mit dir 3u ſchaffen Meine Stunde
iſt noch nicht gekommen“. leſe arte aber verſchwinde änzlich,wir einerſeits den Dbrtlau mehr berückſichtigen und anderer—⸗
ſeits den Zuſammenhang richtig erklären.

Was alſo den Dbrtlau angeht, ſo müſſen wir zunächſt die
Bedeutung von Vy/ mulier naher feſtſtellen. Nach Benſelersgriechiſ

deutſchem Lexikon bezeichnet VVVI das Weib, als eih  2  2
L. Weſen IM Gegenſatze zUum Manne, die Gattin, die
Hausfrau und Gebieterin IM Quſe und das ſterbliche Weib IM
Gegenſatze 3u einer Ghttin.

Von dieſen vier Bezeichnungen ſcheint für unſeredie Bedeutung eines ſterblichen eibes ant beſten 3u paſſen Maria
erſcheint n dieſem Augenblicke als ern ſterbliches Weib, das ſich den



Plänen Gottes ügen mu das als ſolches und an ſich In die
Werke ihres göttlichen Sohnes nicht gebietend eingreifen durfte, da
dieſer nicht gekommen iſt, der Mutter Willen 3u thun, ſondernUm den Willen ſeines himmliſchen Vaters 3u vollbringen.Die andere Redensart: . 0⁰ „  d  XI 60 guid mihi t tibi?“
kann ebenſa nicht unglücklicher überſetzt werden, als mit den Worten
„Was habe ich mit dir zu chaffen?“ ein ortlaut, der nachunſerem Sprachgebrauche eine ſchroffe Abweiſung, 10 Grobheit ent⸗
hält Ein ſolcher Sinn liegt aber dem (n und häufigen Gebrauchedieſer Redensart bei den ebräern, Griechen und Lateinern nichtnothwendig und ni immer Grunde. Die Stelle iſt vielmehr 3uüberſetzen: „Sei Amͤ-M mich Uunbekümmert und laſſ' alles meine Sorgeſein“. Dieſe Auffaſſung ird noch beſonders gerechtfertigt, enn wir
den folgenden Satz al eine rhetoriſche Frage betrachten, wozu Diu
durch den Sprachgebrauch und die Schreibweiſe des neuteſtament
lichen Griechiſch und die Eigenthümlichkeiten des familiären Geſprächesberechtigt ſind,/ ſo daſs dieſer Satz lautet „B

ſt denn neine Stunde
(zum öffentlichen Auftreten und Wunderwirken nämlich) noch nichtgekommen?“ Dr Selbſtredend 14, ſie iſt 10 ſchon da

les alles ird auch durch den Zu ſammenhang beſtätigt.Als der Wein zuuv eige geht, mach Maria ihren göttlichen Sohnauf dieſen für die Brautleute ſo peinlichen Vorfall auſmerkſam.—

eſus eruhigt ſeine Utter, indem er ſagt 77  El ruhig und
nUur mich ſchaffen Du El 10, meine Stunde, öffentlich auf

zutreten und meine göttliche Sendung durch Wunder 3u beſtätigen,iſt nun gekommen. Hier will ich QAmi den Anfang machen“. So
muſste auch Maria ſeine DOrte verſtanden Aben Denn Vie hätteſie bn ſo ruhig, ſo unvermittelt und vertrauensvoll auf Oe

ſu Orte
hin den Dienern ſagen önnen: „Was ELr euch agen wird, das
thuet“? Weit entfernt alſo, daſs die Worte Ve.

ſu auf der Hochzeit 3uKana eine Zurückſetzung ſeiner heiligſten Mutter edeuten, enthaltenſie vielmehr eine Arte Auszeichnung für Maria: ſie erſcheint ＋Beginn des öffentlichen Lebens eſu als Mittlerin zwiſchen dem
gläubigen Volk und threm Sohne, als diejenige, auf deren Fürdas erſte Under 0  TO ird Zugleich hat aber der
göttliche Heiland durch die Anrede mit „Weib“ mit „Mutter“genügen angedeutet, daſs Maria hier nicht als Mutter eſehlenund Er nich als Sohn gehorchen könne, ſondern daſs ſie nur als
heilige Frau fürbittend auftreten dürfe, während Er thun muſs,
was nach dem Willen Gottes für dieſe Stunde feſtgeſetzt var Es
wird alſo neben der großen Ehrung Marias hier auch die
Jürde We

ſu Chriſti hervorgehoben, eine ürde, welche die Würde
ſeiner utter eit überragt und ihm IM öffentlichen, amtlichen

Knpabenbauer V Joannem In unc loceum
neuteſtamentlichen Liechi 7.  „

Grammatik des
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Leben eine beſondere, eigene Stelle ſeiner Mutter gegenüber
verleiht. ber gerade Urch dieſe Hervorhebung der Urde eſu
gewinnt noch die Ehrung Marias.

Dieſer nrede mit „Weib“ egegnen wir zum zweitenmale In
der ſchmerzlichſten Stunde Im Leben eſu und Mariä. Blutend Aus
auſend Wunden äng Ve

ſus Kreuze In Todesqual. Zu ſeinen
en 1e 6* Maria ſtehen, durchbohrt vom Schwerte der Schmerzen.
Noch wenige Augenblicke und e wird ſein au neigen und
ſeinen Geiſt aufgeben. Da gilt Es, ſeine geliebte Mutter 3u tröſten,
von ihr Abſchied 3u nehmen, für ſie zu ſorgen V 19, 26) Und
ETL thut dies, indem EV Maria den eiligen Johannes zUum ohneé
gibt und dieſer ſie auf Ve

ſu Geheiß zu ſich nimmt und wie eine

Es iſt klar, daſs un ſolcher Stunde undMutter ehrt und pflegt
Uunter ſolchen Umſtänden die Anrede „Weib“ oder „Frau  40 einen
harten, ondern nuL einen ehrenden und tröſtenden Sinn Aben kann.
0 un dieſer ſchrecklichen Lage Ve

ſus Maria mit dem ſüßeſten
aller Namen, mit dem Namen „Mutter“ angeredet, ſo hätte dieſes
eine tauſend ſüße Erinnerungen, tauſend glühende Liebesergüſſe
Im Herzen Narias en  amm und thren ohnehin furchtbaren Seelen
ſchmerz noch gewaltig geſteigert. Das aber konnte ihr eſus nicht
wollen. Er rede ſie alſo Uſſe ſeines öffentlichen Lebens mit
jenem Namen d  7 mit dem ?& ſie beim Beginne desſelben, auf der Hoch
zeit zu Kana, angeredet hat, mit dem Namen „Weib“. Beim Klange
dieſes ortes muſste ſich Maria erinnern, daſs ſie 10 keine Mutter
Le über thren Ohn mehr ausüben durfte, daſs ſie ſchon ſeit
drei Jahren das er ihres Sohnes gebracht atte, daſs der jetzige
ſchmerzliche Augenblick Unter dem Kreuze nur der letzte Aet dieſes
thre Opfers ſei, Vie eS auf der Hochzeit 3u Kana der * Aet
desſelben war Das Wort „Weib“ zeigt ihr e

ſum nicht Als ihren
menſchlichen Sohn, ſondern als thren ott Es wird ſomit die rein
mütterlich-menſchliche Zärtlichkeit, der rein mütterlich-menſch⸗
liche Schmerz durch dieſes Wort zurückgedrängt, QAfur aber n ihrer
Seele der heldenmüthige Opfergeiſt mit ſeinem Aus dem Glauben
geſchöpften göttlichen Troſte erneuert und entflammt.

Es dürfte hier auch vielleicht der 3 ſein, noch auf eine
andere, nämlich die myſtiſche Bedeutung von V hinzuweiſen.
Maria 10 3u riſtus Iun einem ähnlichen Verhältnis, wie Eva

dam Wie Eva mit Adam ber der irdiſchen Welt ſo
Maria un und durch V  u über der übernatürlichen, begnadigten Welt.
Wie Eva Urch Adam PMeutter aller irdiſch Lebendigen iſt und durch
ihre Thätigkeit auch mitgewirkt hat Uum Sündenfalle, ſo hat auch
Maria durch ihre Thätigkeit mitgewirkt zur Erlöſung und iſt Utter
CL durch die nade Lebendigen geworden. Sie iſt alſo die voll
kommenſte Gehilfin des zweiten Adam, iſt mM die innigſte Lebens
gemeinſchaft mit Chriſtus getreten. Und in dieſer Eigenſchaft muſste
ſie vor EM Beginne und Schluſſe der erlöſenden Thätig⸗



keit Chriſti auftreten: auf der Hochzeit 3u Kana und Inter dem
Kreuze. Wie unendli hoch wird alſo bei dieſen beiden Gelegen⸗heiten Naria geehrt!

An zweiter Stelle wird uns Beweiſe für eine abſichtliche Zurückſetzung 2  arias entgegengehalten, was uns der heiligeau IM 13 Capitel, 46 —50 ers erzählt: „Als nämlich„Jeſus noch zu den Volksſcharen edete, lehe da ſtanden ſeine
„Mutter und Brüder (d ſeine Verwandten draußen und ſuchten47 ihn ſprechen E 1 aher jemand ihm lehe deine
„Mutter und deine Brüder ſtehen draußen und en dich Er
„aber antwortete dem, der dieſes agte, und Wer iſt„meine Mutter und wer ſind nmeine Brüder? Und indem e ſeine
„Hände ſeine Jünger ausſtreckte, 1 * Seht da neine
77  u  LY und meine Brüder. Denn er immer den en meines
„Vaters thut, der im Himmel iſt, der iſt mein Bruder und meine
„Schweſter und Mutter.“ Wir fragen nun! Wer ſollte mn dieſen
Worten und un dieſer Handlungsweiſe Ve

ſu mit Recht eine uru  —  2
ſetzung arias erblicken können?

Warum läſst der göttliche Heiland ſeine abweiſende Antwort
nicht Maria und ſeinen Verwandten überbringen? Warum richtet
0 vielmehr ſeine Abweiſung einzig und allein N den, der
ihm dieſe Nachricht gebracht hat, venn nicht darum, weil der

die Ankunft Mariens, ihr Suchen und Fragen nach dem Heiland
miſsbraucht hat, Uunt die Predigt, das Berufswirken des Heilandes,ſei CS auch unbewuſst und ohne böſe Abſicht 3u ſtören und zwar
Unter Hinweis auf das Verlangen ſeiner leiblichen Angehörigen, ihn
3u prechen Die ganze Art und eiſe, wie ihm dieſer Unbekannte
leſe Nachricht brachte, war jedenfalls eine ungerechtfertigte Störungdes Predigtamtes, war außerdem geeignet, V

— 9

eſum vor ſeinen Zu⸗hörern In enn alſches Licht zu etzen Daher die mit eiligem Un
willen ausgeſprochene Zurechtweiſung des unberufenen Boten: „Wer
iſt meine Mutter und er ſind meine Brüder?“ „Was
jetzt mit meiner Utter und meinen Verwandten? etzt che ichnicht hier als Menſchenkind, der die Wünſche ſeiner Mutter und
Verwandten berückſichtigen muſs, ich ehe jetzt vielmehr hier vor
euch In meinem Amte als Geſandter Gottes, und in dieſer amtlichenThätigkeit darf mich niemand, ſelbſt nich meiner Mutter und
Verwandten willen, ſtören. Alle, die als meine hüler meine Drte
Dren und an mich glauben, alle dieſe ſind mir jetzt ſo ieb und
theuer, wie Utter, Brüder und Schweſtern Denn auch die leiblicheVerwandtſchaft mit mir gibt NUuL dann eln beſonderes Recht aufmeine Liebe, ſie verbunden iſt mit der geiſtigen Zugehörigkeit
3u Ur durch Glaube und Liebe und Gehorſam gegen den Willen
Gottes, meines eigentlichen Vater Wer le nicht ein, daſs durchdieſe Zu rechtweiſung des oten, die zugleich eine ehre fürdas anweſende olk enthält, die ürde Marias nicht geſchmälert,
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ſondern erhöht wird? Denn Chriſtus hier nicht als bloßer
Menſch, ſondern als Geſandter Gottes betrachtet ſein will, dann 4
ſcheint auch eine Utter nicht als Utter eines gewöhnlichen Menſchen,
ſondern als Mutter eines gottbegnadigten und gottgeſandten Sohnes.
Und GJe

ſus einerſeits eine beſondere Liebe an die geiſtige Zu
gehörigkeit 3 ihm knüpft, andererſeits nachher Maria auch dieſe be
ondere Liebe In erhöhtem Maße zutheil werden 0 ſo zeig EL
damit, wie hoch Maria ihrer Heiligkeit, Tugendhaftigkeit
und Begnadigung und ehrt

in dritte endlich wird n Lukas El, 27—28
entgegengehalten. Sie lautet ＋

8 geſchah aber, als ETL dieſes geſagt
„hatte, erho eine Frau QAus dem Volke ihre Stimme und ſprach
47 3u ihm elig der Leib, der dich etragen hat, und die Brüſte, die
„du geſogen haſt Er aber IO V reilich ſelig, das Wort
„Gottes bren und eS bewahren.“ Aber auch In dieſer Bemerkung
des göttlichen Heilandes kann eine Zurückſetzung Qrias nicht 9e⸗
funden werden. Denn auch hier beſtätigt unächſt (griechiſchII  I das Lob des eibes; dann fügt EL noch (griechiſch ⁰einen neuen Grund des bbe hinzu, den ſich zwar alle Menſchenaneignen können, der aber In Maria auf ganz beſondere elſe ob
waltet, ſo daſs ſie Aus dieſem weiten höheren Grund auch nocheines zweiten höheren würdig iſt Deshalb ſagt auch der heiligeAuguſtinus „Weit ſeliger iſt Maria Un Annahme des Glaubens
Chriſti, als durch die Empfängnis des Fleiſches Chriſti.“ Mit anderen
Worten: die Antwort des Heilandes enthält en nachträgliches Lob
des Glaubens und des Gehorſams Marias in jenem feierlichen ugen  —  —blicke, indem ſie einſtens ſprach: „Siehe, ich bin eine Magd des
errn, mir geſchehe nach deinem Worte.“ Die Antwort des Heilandesiſt eine nachträgliche Beſtätigung der Orte Eliſabeths: 7•  elig biſt
du, eil du geglau haſt“ Die Antwor des Heilandes weist alſo
hin auf den letzten und höchſten Grund der Seligkeit arias, zeigtdabei aber auch die Perſon de Heilandes ſe als Gegenſtand reli⸗
giöſen Glaubens und als Urgrund er Seligkeit. Damit tritt nun
Chriſtus hervor aus der Sphäre des rein Menſchlichen und E ein
n den Bereich des Göttlichen. nd dadurch erſcheint wiederum Caria
nicht als bloße Menſchenmutter, ſondern als Mutter eines göttlichenSohnes und Omi In höchſter EhreIn en Stellen der heiligen Evangelien alſo, die bi be
trachtet Aben el zwar der göttliche Heiland jede allzu menſch

5liche Auffaſſung ſeiner Perſon und ſeines Verhältniſſes 3 Maria
zurü Aber gerade dadurch erhöht * die ürde Marias un den
Augen derer, die ihn hören und verſtehen. Alle  S  8 alſo, was die Tadler
oder die Feinde der Marienverehrung Aus der heiligen Schri gegenuns vorbringen, iſt nicht nicht geeignet, uns In unſerem er

Aug De virg.
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wankend 3u machen, ondern IM Gegentheil, all' dieſe Stellen, richtig
verſtanden, zeigen un Maria Iun geheimnisvoller Größe und
reiben Uuns ſomit 3 AHer In der Verehrung der gebenedeiten
Gottesmutter Möge dieſe Verehrung bei en treuen Kindern
der umer mehr wachſen und blühen, damit Maria als länzen⸗
der und troſtvoller Meeresſtern auch über dem Jahrhundert
euchte

Die bibliſchen Quellen für bin „Leben Pauli“ und
der Hrad threr geſchichtlichen Glaubwürdigkeit.

on niv  Pro Dr. Valentin (C un ürzburg
Ueber das eben und Wirken des großen Völkerapoſtels berichtet

uns einerſeits die Apoſtelgeſchichte, theils kurz In großen X  ügen,
theils ausführlich in anſchaulichen Schilderungen, andererſeits Paulus
E in ſeinen Briefen, vornehmlich mN den ſogenannten Hauptbriefen
(an die Galater, die Korinther 1 und II. und an die Römer),
In denen das ild des großen Mannes Im ganzen naturgetreu und
lebensfriſch, im einzelnen reilich auch mitunter auf Uunkeln Geſchichts⸗
hintergrund und ſtellenweiſe In einer für un er verſtändlichen
Sprache, wie eS die Qatur von Gelegenheitsſchriften mit ſich bringt,
Uun gegenübertritt. Manche wichtige Thatſache Qus ſeinem Leben,
die Paulus uns bezeugt, iſt in der Apoſtelgeſchichte übergangen; das gilt
beſonders von Angelegenheiten rein perſönlicher Art und von den
unliebſamen Zwiſtigkeiten innerhalb der I1 Von der Reiſe des

aulus nach Arabien Gal 10%0, von dem antiocheniſchen Zwiſchen⸗
falle Gal 2, 11 erſahren wir durch die oſtelgeſchichte ni
Das eſen und Treiben der judaiſierenden Agitatoren in Galatien
und In Korinth und anderes derartige mehr konnte und muſste dem
we und der Beſtimmung der (CtUS apOstolorum gemã außer
Betracht leiben.

Omi erſcheinen die Apoſtelgeſchichte und die Paulusbriefe
als die ich ergänzenden bibliſchen Quellen, Aus denen der Geſchicht
reiber Pauli ſein Qteria 3u erheben hat, ſo daſs enne Aufgabe
hauptſächlich darin beſteht, die beiderſeitigen Usſagen Aus dem Con
Exte und der Zeitgeſchichte 4 erläutern und 3 einem lehbensvollen
Ganzen 3u verſchmelzen. Hiebei ſcheint Lukas mit dem ſicherführen⸗
den chronologiſchen Aden den äußeren Rahmen ne den orien⸗
tierenden Grundlinien und dazu großentheils die Detailzeichnung
für das Lebensbild des Helden 3u bieten, Paulus ſelbſt aber In ſeinen
Briefen iſt ES, der das von Lukas gezeichnete Gemälde bald durch
weſentliche Züge rgänzt, bald durch anſchauliche Momentzeichnungen
Qus der unmittelbaren Wirklichkeit elebt, endlich das Ganze mit
dem ihm eigenen Geiſte durchweht und beſeelt.


